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          KIM, JULIAN, LEON UND KIJA – DIE ZEITDETEKTIVE
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          Die freche Kim, der schlaue Julian, der sportliche Leon und die rätselhafte Katze Kija haben ein streng gehütetes Geheimnis: Sie besitzen den Schlüssel zu einer alten Bibliothek, in der der unheimliche Zeit-Raum „Tempus“ verborgen ist.

          Tempus pulsiert im Rhythmus der Zeit, er hat keinen Anfang und kein Ende, aber Tausende von Türen, hinter denen sich jeweils ein Jahr der Weltgeschichte verbirgt.

          Durch diese Türen gelangen die Freunde zum Beispiel ins alte Rom oder nach Ägypten zur Zeit der Pharaonen, ins antike Griechenland oder ins Mittelalter.

          Immer wenn die Freunde sich für eine spannende Epoche interessieren oder sogar einen mysteriösen Kriminalfall in der Vergangenheit wittern, reisen sie mit der Hilfe von Tempus dorthin.

          Tempus bringt die Gefährten auch wieder in die Gegenwart zurück. Die Freunde müssen nur den Ort aufsuchen, an dem sie in der Vergangenheit gelandet sind. Von dort können sie dann in ihre Welt gelangen.

          Auch wenn die Zeitreisen der Freunde mehrere Tage dauern, ist in der Gegenwart keine Sekunde vergangen – und niemand bemerkt die geheimnisvolle und oft überaus gefährliche Reise der Zeitdetektive …

        
      

      
        
          DIE HAUPTFIGUREN IN DIESEM BAND

          Gaius Julius Caesar – römischer Feldherr und Politiker

          Pompeia – Caesars Frau

          Servilia – Caesars Geliebte

          Mucia – Caesars Köchin

          Lysandros – Caesars Leibwächter

          Crassus – Bauunternehmer

          Catulus – Verteidiger

          Nepos – Aedil (hoher römischer Beamter)

          Rabirius – Senator

          … und natürlich Kim, Leon, Julian und Kija!

        
      

      
        
          EIN WICHTIGES AMT

          „Na, wer will Klassensprecher werden? Oder wer möchte jemanden vorschlagen?“, fragte Herr Tebelmann. Der Lehrer stand vor dem Whiteboard und ließ seinen Blick über die Schüler gleiten. Tebelmann war ihr Geschichts- und zugleich ihr Klassenlehrer.

          „Ich schlage Joshua vor!“, rief der schmächtige Tobi.

          Och nö, dachte Kim. Ausgerechnet Joshua! Joshua war neu in ihrer Klasse, weil er sitzen geblieben war. Der Junge überragte alle um mindestens einen halben Kopf und hatte zwei Hobbys: Prügeln und Pöbeln. Kim vermutete, dass Tobi sich bei Joshua einschleimen wollte.

          Tebelmann nickte Joshua zu. „Bist du einverstanden?“

          Joshua grinste zustimmend.

          Der Lehrer wandte sich wieder der Klasse zu. „Weitere Meldungen und Vorschläge?“

          Kim piekste Julian, der zwischen ihr und Leon saß, in die Seite.

          „Das ist was für dich.“

          „Ne, ich weiß nicht, ob ich der Richtige dafür bin ...“, erwiderte Julian.

          „Klar, der bist du“, bekräftigte Kim.

          „Absolut“, unterstützte Leon sie.

          „Na, kommt schon!“, ermunterte Tebelmann die Schüler. „Das ist doch ein tolles Amt! Schon bei den alten Römern war so etwas äußerst wichtig. Römische Politiker haben alles dafür gegeben, ein Amt zu ergattern. Sie haben sogar Kriege geführt und sich hoch verschuldet – wie Julius Caesar. Caesar war der Mann mit den höchsten Schulden in ganz Rom.“

          Kim schaute erstaunt zu den Jungs. „Caesar im Schuldensumpf? Habt ihr das gewusst?“

          Leon und Julian schüttelten die Köpfe.

          „Und warum hatte Caesar solche Schulden?“, fuhr Tebelmann fort und beantwortete seine Frage im nächsten Moment gleich selbst: „Weil er sich die Stimmen der Bürger erkaufen wollte! Tja, das ist ihm zwar gelungen, aber seine Konkurrenten haben ihm das Leben schwer gemacht. Es gab fiese Intrigen gegen Caesar, denn seine Gegner wollten unbedingt verhindern, dass er an die Macht kommt.“ Der Lehrer massierte seine Schläfen. „Äh … das ist aber eigentlich ein ganz anderes Thema, wir wollen ja die Klassensprecher wählen“, besann er sich. „Und dafür braucht ihr nur Engagement und kein Geld!“

          Tanja hob die Hand.

          Tebelmann strahlte. „Prima!“

          „Los jetzt!“, drängte Kim Julian noch einmal. „Wer weiß, ob Tanja genug Stimmen bekommt. Willst du wirklich Joshua als Klassensprecher? So ’nen Mobberdisserdummdödelheini?“

          Als Julian immer noch zauderte, meldete sich Kim kurzerhand und schlug ihn vor.

          „Bist du dazu bereit?“, fragte Tebelmann Julian.

          „Na gut“, sagte der.

          Da es keine weiteren Vorschläge mehr gab, begann die Wahl. Jeder schrieb einen Namen auf ein Zettelchen und gab ihn bei den Schülern ab, die als Wahlhelfer fungierten.

          Dann wurde ausgezählt.

          Joshuas Miene verfinsterte sich, als das Endergebnis feststand: Julian hatte knapp vor Tanja gewonnen.

          „Glückwunsch“, gratulierte Tebelmann. „Ihr beide werdet das Amt als erster und zweiter Klassensprecher gemeinsam bekleiden.“
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          Als die Schule zu Ende war und sie nach Hause gingen, meinte Leon: „Julians Wahl muss gefeiert werden. Am besten in unserer Eisdiele!“

          „Okay“, stimmte Julian zu. „Ich gebe im Venezia einen aus – jeder bekommt eine Kugel.“

          „Super, aber nur, wenn du dich deshalb nicht verschulden musst wie einst Caesar!“, rief Kim lachend.

          Doch Julian blieb ernst. „Ist ja echt eine irre Geschichte, oder? Dass Caesar mit so unfairen Mitteln gekämpft und sich derart verschuldet hat, um an die Macht zu kommen. Noch dazu stammte er doch, so viel ich weiß, aus einer adligen Familie ...“

          Kim nickte. „Und von welchen Intrigen seiner Feinde hat Tebelmann da eigentlich gesprochen?“

          „Gute Frage“, meinte Julian.

          Leon blieb stehen. „Warum gehen wir der Sache nicht auf den Grund – in unserer Bibliothek?“

          Kim und Julian waren sofort Feuer und Flamme.

          „Okay!“, rief Julian. „Aber erst das Eis!“

          Am frühen Abend trafen sich die Freunde in der altehrwürdigen Bücherei, die im Bartholomäuskloster lag. Auch diesmal hatten sie einen Zeitpunkt abgepasst, zu dem die Bibliothek eigentlich schon geschlossen war. Das galt jedoch nicht für die Freunde, schließlich besaß Julian einen Schlüssel zum Reich der Bücher. Daher gehörte ihnen die Bibliothek wieder einmal ganz allein.

          Aus dem Trio war inzwischen ein Quartett geworden. Kim wurde von Kija begleitet, deren bernsteinfarbenes Fell seidig glänzte. Die Katze stupste Leon und Julian zur Begrüßung an und holte sich erst einmal ein paar Streicheleinheiten ab. Dann sicherte sie sich ihren Lieblingsplatz – eine von der Abendsonne beschienene Fensterbank in Sichtweite der Bücherregale.
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          Auf der Suche nach Caesar durchforstete Julian die geschichtlichen Fachbücher, während Kim und Leon im Internet recherchierten.

          „Mal schauen, was ChatGPT so alles ausspuckt“, murmelte Kim.

          „Bingo!“, rief sie kurze Zeit später. „Hier ist eine Art Lebenslauf von Caesar! Julian hat recht: Seine Familie war adelig. Doch sie gehörte nicht zu den wichtigsten in Rom.“

          „Ja“, kam es von Leon. „Habe ich auch gerade gelesen. Aber Caesar kämpfte sich wohl nach oben. Er muss sehr ehrgeizig gewesen sein.“

          „Seine Karriere verlief nicht gerade reibungslos“, warf Julian ein, der seine Nase in eines der Bücher gesteckt hatte. „Auf dem Cursus honorum hatte er mit harten Gegnern zu kämpfen.“

          „Äh, was für ein Kurs?“, hakte Kim nach.

          „Moment ...“ Auf der Suche nach einer Begriffserklärung ließ Julian seinen Blick über die Seite schweifen.

          Aber Leon war schneller. „Ich hab’s schon gegoogelt!“, rief er. „Das war die Beamtenlaufbahn im alten Rom. Zuerst warst du Quaestor, eine Art Finanzbeamter. Dann konntest du Aedil werden und warst verantwortlich für die Getreide- und Wasserversorgung, die Spiele in der Arena und die Polizei. Es folgte das Amt des Praetors, eines Richters. Jedes Amt wurde übrigens immer mindestens doppelt besetzt. Und nur wer Praetor gewesen war, hatte später die Möglichkeit, Statthalter einer römischen Provinz und durch die damit verbundenen Steuereinnahmen sehr reich zu werden.“

          „Also wollten bestimmt alle Statthalter sein“, ahnte Kim.

          „Jepp“, erwiderte Leon. „Übrigens: Alle Beamten wurden jeweils nur für ein Jahr ernannt. Nachdem du Praetor und Statthalter gewesen warst, konntest du noch versuchen, Konsul zu werden. Dann warst du ganz oben, denn ein Konsul hatte die oberste Gewalt im Staat und den Oberbefehl über das Heer.“

          „Da man im Lauf dieser Beamtenkarriere an viel Geld und Macht gelangen konnte, wurden die Konkurrenten mit allen Mitteln bekämpft“, ergänzte Julian, der von seinem Buch aufschaute. „Bestechung, Stimmenkauf, Verleumdung, Körperverletzung und sogar Mord gehörten dazu!“

          „Das ist ja übel“, meinte Leon. „Aber eines habe ich noch nicht verstanden: Wenn man dank der Ämter so reich werden konnte, wieso hatte Caesar dann so hohe Schulden?“

          Für einen Moment senkte sich Schweigen über die kleine Runde.

          Schließlich war es Kim, die den entscheidenden Hinweis fand: „Ganz einfach, Jungs: Für die Arbeit an sich gab’s kein Gehalt, das war sozusagen ein Ehrenamt.“

          „Waaas?“, entfuhr es Leon und Julian wie aus einem Mund.

          „Ein Fulltime-Job ohne Bezahlung? Na, da wundert mich in Sachen Schulden aber nichts mehr“, stellte Leon fest.

          „Na ja, man musste eben die ganze Beamtenlaufbahn durchmachen, um zu Reichtum zu gelangen“, erklärte Kim weiter. „Warst du zum Beispiel Aedil, dann musstest du die besten Spiele in der Arena ausrichten, damit die Bürger dir zujubelten und dich später zum Praetor wählten. Denn wie du vorhin selbst vorgelesen hast, Leon: Nur wer Praetor war, konnte später Statthalter werden und als solcher eine Provinz ausbeuten.“

          „Klingt nach einer ziemlich fragwürdigen Karriere … und einem schmutzigen Wahlkampf“, fand Julian. „Hm, hier steht noch etwas: Caesar wollte auch Oberpriester werden – was ist denn das nun wieder?“ Er vertiefte sich in seinen Text und ergänzte dann: „Der Oberpriester war der wichtigste religiöse Führer in Rom.“

          „Oh Gott, mir brummt schon der Kopf!“, ächzte Kim. „Und wann wollte Caesar nun auch noch Oberpriester werden?“

          „Im Jahr 63 vor Christus“, antwortete Julian. „Caesar war gerade Aedil und hatte enorme Schulden. Dennoch bewarb er sich zusätzlich um das Amt des Oberpriesters. Das muss ihn ebenfalls wieder Unsummen gekostet haben, denn auch hier musste er sich die Unterstützung teilweise erkaufen. Allerdings mit Erfolg.“

          „Wenn er das aber nicht geschafft hätte, wäre er ruiniert gewesen“, schloss Leon daraus.

          Julian nickte. „Vermutlich. Also wird er alles dafür getan haben, das höchste Priesteramt zu ergattern – und dank des damit verbundenen Ansehens auch als Beamter immer weiter aufzusteigen.“

          Kim schaute die Jungs nachdenklich an. „Und seine Feinde werden ihrerseits alles getan haben, um genau das zu verhindern ... Klingt spannend! Also, was haltet ihr von einer kleinen Reise ins alte Rom – ins Jahr 63 vor Christus, als Caesar Oberpriester werden wollte?!“

          „Bin dabei!“, rief Leon sofort. „Ich will unbedingt live erfahren, wie es Caesar trotz seiner Schulden und der vielen Feinde gelang, sich durchzusetzen!“

          Julian grinste nur und reckte den Daumen nach oben.

          Und Kija?

          Die sprang von der Fensterbank, blinzelte den Freunden kurz zu und schritt auf samtenen Pfoten zum geheimnisvollen Zeit-Raum Tempus. Dieser lag hinter einem hohen Regal verborgen – und nur die Gefährten wussten von seiner Existenz. Gemeinsam schoben die Freunde das Regal, das auf einer Schiene bewegt werden konnte, zur Seite.

          Und da war sie, die unheimliche Pforte zum Reich der Geschichte: schwarz, mit seltsamen, rätselhaften Symbolen und abstoßenden Fratzen.
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          Kim drückte die Pforte auf und schlüpfte in den Raum, der kein Anfang und kein Ende hatte. Leon, Julian und Kija folgten ihr.

          Tempus war völlig unübersichtlich und vor allem: Er lebte! Sein uraltes Herz schlug im Rhythmus der Zeit, es klopfte und pulsierte, mal schneller, mal langsamer. Bläulicher Nebel waberte durch seine Tiefen und machte eine Orientierung unmöglich.

          Suchend schaute sich Kim um. Im Zeit-Raum gab es abertausende von Türen, über denen jeweils eine Jahreszahl prangte. Dummerweise waren sie nicht chronologisch angeordnet. Es konnte also gut sein, dass die Tür mit dem Jahr 1833 neben jener lag, die den Freunden den Zugang ins Jahr 479 vor Christus erlaubte.

          Kim ging einfach drauflos. Verwirrende Geräusche drangen hinter den Türen hervor. Ein majestätischer Männerchor, das Knallen einer Peitsche, eine Sirene, ein knatternder Motor. Kim heftete den Blick auf die Jahreszahlen: Wo war das Tor mit der Zahl 63 vor Christus?

          Nirgends, so schien es.

          Also stolperten die Freunde weiter durch den unendlichen Raum.

          Da zerriss ein Blitz das Zwielicht und schlug krachend vor einer der Pforten ein.
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